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Wege und Wirkungen des Agrarprotektionismus
Prof. Dr. Hans Heinridi Herlemann, Kiel

D em  angestreb ten  Z ie l e ines e inheitlichen  europäischen  A g ra rm a rk tes  s teh t besonders 
das unterschiedliche K osten- u n d  P reisn iveau  in  d en  versch iedenen  L ä n d ern  entgegen . 
Dieses un terschiedliche N iveau  is t aber n ich t d a s  E rgebnis na tü rlicher G egebenheiten, 
sondern  zu  e in em  großen  T e il d ie  F olge e ines ja h r ze h n te la n g  geüb ten  A grarpro tek­
tion ism us, d er d ie  B etrieb sstruktu r, d ie  B esitzverhä ltn isse , d ie  B etriebsm ethoden  h a t  
erstarren lassen. I s t  e in  Z u rü ck  heu te  noch m öglich?  D ie h eu tige  F orderung  nach  
landw irtscha ftlichen  P aritä tspreisen  w ürde d ie  D ivergenz des Preis- u n d  K ostenn iveaus  
verew igen. D ie G ebundenheit des landw irtscha ftlichen  B etriebs a n  d ie  na türlichen  
B oden- u n d  K lim a verh ä ltn isse  is t unbestreitbar. A b e r  da rü b er d a r f  n ich t d ie  N o t­
w end igkeit des organisa torischen  u n d  w irtschaftlich-technischen F ortschritts übersehen  
w erden , d ie  durch  e in en  a u f  d ie  G renzkosten  ausgerich teten  A g ra rp ro tek tio n ism u s  
ausgeschaltet w ird .

Im Rahmen der V orarbeiten  für die Schaffung einer 
Europäischen A grarunion  sind vo n  den E xperten  

verschiedener Länder U ntersuchungen darüber ange­
stellt worden, inw iew eit die V oraussetzungen  für eine 
Integration von A grarm ärk ten  in  W esteu ropa gegeben 
sind und welche H indern isse  sich e iner V erw irklichung 
dieser Pläne en tgegenstellen . D abei h a t sich gezeigt, 
daß die w esentlichen Schw ierigkeiten nicht so seh r auf 
Unterschieden der natürlichen B edingungen und  p ro ­
duktionstechnischen V oraussetzungen  in  den b e te i­
ligten Ländern beruhen , sondern  v ie lm ehr durch die 
Gegensätze der w irtschaftlich-sozialen S truk tu r d ieser 
Staaten bedingt sind. W ie sollte  es auch anders sein? 
Hat doch die praktische E rfahrung etw a an dem  Bei­
spiel der USA., aber auch innerhalb  unseres e igenen  
deutschen Lebensraum es die L ebensfähigkeit der Land­
wirtschaft in einem  verschiedene K lim azonen und  
unterschiedliche B odenverhältn isse um fassenden e in ­
heitlichen W irtschaftsgebiet e indeu tig  bew iesen.
Man könnte nun geneig t sein, diese heu te  zw ischen 
den einzelnen V olksw irtschaften  bestehenden  S truk ­
turunterschiede, die insbesondere in  U nterschieden der 
Produktionsrichtung, der In ten sitä t und  des K osten­
niveaus der Landwirtschaft zum  A usdruck kom m en, als 
einen naturgegebenen, unabänderlichen  T atbestand  
hinzunehmen, so daß jed e r V ersuch e iner gegen­
seitigen Angleichung der ökonom ischen P roduktions­
voraussetzungen zur Schaffung einheitlicher W e tt­
bew erbsbedingungen von  v o rnhere in  zum  Scheitern 
verurteilt w äre. Daß dem nicht so ist, daß v ie lm ehr 
die gegenw ärtige D ifferenziertheit der ökonom ischen 
und sozialen V erhältn isse innerhalb  W esteuropas im 
wesentlichen das E rgebnis w irtschaftspolitischer Ein­
flußnahme auf den W irtschaftsablauf dars te llt, leh rt 
eine Betrachtung der Entwicklung w ährend  der letzten  
75 Jahre, eines Zeitraum es, der durch zunehm enden 
W irtschaftsprotektionism us und  im m er w eitergehende 
Eingriffe des S taates gekennzeichnet ist.
Bevor diese T endenzen zu e iner ständig  sich verschär­
fenden Abschließung der e inzelnen W irtschaftsräum e

gegeneinander führten, w ar der heu te  fast unerfü llbar 
erscheinende W unschtraum  a lle r „Europäer", der e in ­
heitliche europäische W irtschaftsraum , prak tisch  b e ­
re its  verw irk lich t; Das auf den dam als vo rherrschen­
den  libera len  Ideen sich gründende F reihandelsprinzip  
und  der A utom atism us der G oldw ährungen sicherten 
einen  unbeschränkten  G üteraustausch und  erm ög­
lichten die F reizügigkeit v o n  M enschen und  K apital. 
D abei darf jedoch nicht verschw iegen w erden, daß die 
dam aligen, im  V ergleich zum m odernen T ransport- 
und  N achrichtenw esen noch recht unzulänglichen V er­
keh rsverhä ltn isse  e ine gew isse reg ionale  A u tark ie  zu­
ließen, da  sie den  w irtschaftlichen A ustausch insbe­
sondere m it den neuen  W irtschaftsräum en in  U ber­
see erschw erten. Die durch technische Fortschritte 
bed ing te  V erbesserung  der T ransportm öglichkeiten  
(E isenbahnbau und  Dampfschiffahrt) h a t dann  auch zu 
den  entscheidenden W andlungen  auf dem  W eltm ark t 
geführt, die v ie len  S taa ten  die A bkehr vom  F reihan­
delsprinzip  geboten  erscheinen ließen.

DER SCHUTZZOLL ALS 
KLASSISCHES INSTRUMENT DES AGRARPROTEKTIONISMUS

Seit M itte der siebziger Jah re  des vo rigen  Jah rh u n ­
derts w urde in  zunehm endem  M aße G etreide aus Ü ber­
see auf den  eu ropäisd ien  M ärk ten  angeboten, und 
zw ar zu Preisen, die u n te r den  G renzkosten  der euro­
päischen G etreideproduktion  lagen. Die U nterb ietung  
d e r w esteu ropäisd ien  W eizenpreise  durch die am eri­
kanischen F arm er beruh te  auf d e r großen natürlichen 
F ruchtbarkeit der neubesiedelten  Prärieflächen (great 
plains) im m ittle ren  W esten  der USA., die eine m it 
n u r geringem  K apital- und  A rbeitsaufw and belaste te  
G etreidem onokultu r gesta tte ten , sow ie der Erschlie­
ßung d ieser G ebiete durch Eisenbahnen, die den A b­
tran sp o rt d e r  Ü berschüsse nach den A tlan tikhäfen  e r­
möglichten. Das außerordentlich  schnelle A bsinken  der 
Bahn- und  Seefrachten (die T ransportkosten  N ew  York- 
Liverpool fielen  von  1873 bis 1902 von  7 Schilling auf 
w eniger als 1 Schilling je  Q uarte r W eizen) trug  en t­
scheidend zur V erschärfung des W ettbew erbs bei, zu­
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m al nun  auch für R ußland der G etreideexport aus 
den Schw arzerdegebieten  der U kraine ü b e r die H äfen 
des Schw arzen M eeres lohnend  w urde.
U nter dem  Eindruck der dem  heim ischen G etreidebau 
daraus erw achsenden G efahr griffen e in ige  w est­
europäische S taa ten  auf e in  M itte l zurück, dessen  m an 
sich u n te r  dem  Einfluß libera le r Idee  gerade ers t e n t­
led ig t ha tte , näm lich die W iedereinführung  des Schutz­
zolles. B ereits im 17. Jah rh u n d ert h a tte  sich England 
d ieses Instrum ents bed ien t, um  einen  „N orm alpreis“ 
fü r G etreide zu sichern, indem  nach einem  G esetz von  
1670 die E infuhr von  W eizen m it einem  Zoll von  
8 Schilling b e la s te t w urde, sofern  d e r  In landspreis 
u n te r 80 Schilling je  Q uarte r sank. Durch spä te re  G e­
setze w urde  das System  d e r g le itenden  Z ollskala 
(sliding scale) w eite r ausgebaut, so daß z. B. das G e­
setz von  1828 bei e inem  W eizenpreis v o n  66 Schilling 
e inen  Zollsatz von  20%  Schilling festsetzte, d e r m it 
jedem  Schilling, um  den  d e r inländische W eizenpreis 
sank, um  je  e inen  Schilling anstieg , w äh rend  er beim  
S teigen  des W eizenpreises sich überp roportional e r ­
m äßigte. D er A g ita tion  der 1838 gegründeten  A nti- 
C ornlaw -Liga (R. Cobden) gelang es, zunächst e ine 
Erm äßigung (Peel A ct von  1842 und  1846) und schließ­
lich die völlige B eseitigung der K ornzölle zu erreichen. 
D ie Einfuhrzölle auf W olle w urden  1845, auf V ieh und 
Fleisch 1846 aufgehoben.
Dem B eispiel Englands w aren  auch die anderen  eu ro ­
päischen S taa ten  gefolgt, so e tw a Frankreich, dessen 
Ü bergang zum  F reihandel durch den  Abschluß des 
H andelsvertrages m it G roßbritannien  von  1860 ge­
kennzeichnet ist. In Ö sterreich-U ngarn ebenso w ie im 
preußisch-deutschen Z ollverein  h a tte  d e r Zollschutz 
landw irtschaftlicher E rzeugnisse keine  B edeutung e r­
langt, da se ine  W irksam keit einen  echten Zuschuß­
bedarf vo raussetzt. D er Ü bergang vom  A grarexport- 
zum  Im portland vollzog sich jedoch nach der G ründung 
des D eutschen Reiches verhältn ism äß ig  rasch.
O bw ohl noch w ährend  des Jah rzehn ts  1861/70 durch­
schnittlich rund  200 000 t  W eizen netto  jährlich  aus­
geführt w urden, m ußte bere its  im  darauffolgenden 
Jah rzeh n t fast die gleiche M enge (161 000 t) im portiert 
w erden. Es darf daher nicht w undem ehm en, daß d ieser 
Umschwung in d e r  A ußenhandelssitua tion  Deutsch­
lands im  B ew ußtsein der dam als vo rw iegend  frei­
händlerisch e ingeste llten  Führungsschicht der Land­
w irtschaft n u r langsam  zur G eltung gelangte, so 
daß der vo n  Bismarck p ropag ierte  Zollschutzgedanke 
(Brief an  den  F re iherrn  von  Thüngen-Roßbach) zu­
nächst selbst in  den R eihen des G roßgrundbesitzes auf 
A blehnung stieß. ‘)
D ie A nnahm e des Bismarckschen Z olltarifs von  1879, 
d er G etreidezölle (neben dem  e rs t 1877 w eggefallenen  
E isenzoll sow ie einem  G arnzoll) e inführte , bedeu te te  
die grundsätzliche A bkehr D eutschlands vom  F re i­
handelsprinzip  un d  den Ü bergang zum  A grarp ro tek ­
tionism us. Die ursprünglich seh r n ied rigen  Zollsätze 
vo n  1,— M ark je  dz W eizen und  Roggen w urden  1885
*) A. B udienberger, Grundzüge der deu tsd ien  A grarpolitik , 2. Auf­
lage, Berlin 1899.

auf 3,— M ark  und  1887 auf 5,—  M ark  erhöht. Die 
Fu ttergetre idezö lle  be trugen  e tw a  die H älfte  d ieser 
Sätze. W ährend  V ieh und  M olkere ip roduk te  n u r m it 
einem  m inim alen  Zoll (un ter 10®/o des W eltm ark t­
preises) b e la s te t w aren, h a tte  D eutschland (abgesehen 
v o n  Portugal) d ie  höchsten G etreidezölle  in  Europa, 
so daß sich der N achfolger Bismarcks, C aprivi, im 
In te resse  des A bschlusses langfris tiger H andelsver­
träge  im  Ja h re  1892 zu e iner Erm äßigung d ieser Sätze 
(auf 3,50 M ark  bei W eizen und  Roggen) gezw ungen 
sah. D ie ungünstige Entw icklung d e r in ländischen G e­
tre idep re ise  in  den  neunziger Jah ren  w ar jedoch m ehr 
durch den  w eite ren  P reisrückgang auf dem  W eltm ark t 
u nd  gu te  E rn ten  (1892 und  1893) beding t, als eine 
Folge d ieser Zollsenkung, w ie d ies vo n  den G egnern 
d e r  C aprivischen H andelsvertragspo litik , in sbesondere 
dem  1893 geg ründeten  „Bund der L andw irte“, b e ­
h aup te t w urde, zum al die A ufhebung des sog. Iden­
titätsnachw eises im  Jah re  1894 d ie  W irksam keit des 
E infuhrscheinsystem s erheblich  verbesserte .
Die Einfuhrscheine h a tten  ursprünglich  den  Zweck, den 
T ransport v o n  G etreide aus den Ü berschußgebieten 
des O stens nach den  B edarfszentren  im  W esten  auf 
dem  gegenüber dem  E isenbahnversand  b illigeren  See­
w ege zu erm öglichen: Sie g es ta tte ten  die zollfreie 
E infuhr von  G etreide, w enn der N achw eis erbracht 
w urde, daß  dasselbe G etreide an  an d e re r S telle  aus 
dem  Z ollgebiet ausgeführt w orden  w ar. Nach A uf­
hebung  des Iden titä tszw anges konn ten  d ie o std eu t­
schen G etre ideproduzenten  den  früher üblichen E xport 
in  die nordischen Länder selbst zu einem  u n te r dem 
In landsn iveau  liegenden  Preis w ieder aufnehm en, da 
s ie  d ie  ihnen  e rte ilten  E infuhrscheine nunm ehr an 
w estdeutsche Im porteure verk au fen  konnten, die da­
m it den Zoll fü r das vo n  ihnen  eingeführte  G etreide 
(später auch fü r K affee und andere  K olonialw aren) 
entrichteten . Die Einfuhrscheine s te llten  je tz t also 
eine E xportpräm ie in  H öhe des geltenden  Zollsatzes 
dar, die in  V erb indung  m it e rm äßig ten  E isenbahn­
frachttarifen  den A bsatz des G etreides in  den Pro­
duktionsgebieten , insbesondere der bei g u te r Ernte 
au ftre tenden  Roggenüberschüsse, e rle ich te rte  und  da­
m it den  Zollschutz in  der D ifferenz zw ischen Inland- 
und  W eltm ark tp re is  zu v o lle r W irkung  gelangen  ließ. 
D er nach dem  Sturz C apriv is e rlassene  Bülowsche 
Z olltarif v o n  1902 (mit M indestzöllen  vo n  5,50 M ark 
je  dz W eizen und  5,—  M ark  je  dz R oggen un d  H afer 
und autonom en Zöllen v o n  7,50 bzw. 7,—  M ark), der 
w egen der bestehenden  vertrag lichen  B indungen erst 
1906 in  K raft tre te n  könnte, b lieb  b is zum  Ausbruch 
des e rs ten  W eltk rieges in  G eltung, obw ohl die durch 
das W eizen-Ü berangebot veru rsach te  K rise bereits 
se it d er Jah rhundertw ende  als behoben  gelten  konnte 
u n d  die P reisbildung auf dem  W eltgetre idem ark t die 
A ufrech terhaltung  d ieses Hochschutzzolles nicht m ehr 
zu rechtfertigen verm ochte.
Dem Beispiel D eutschlands fo lg ten  in  den achtziger 
Jah ren  eine R eihe w eite re r S taa ten : Frankreich durch 
d as Tarifgesetz vom  28. 3. 1885, dessen  Sätze bereits 
1887 w esentlich erhöh t w urden, Ö sterreich durch das
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Gesetz vom  21. 5. 1887, Ita lien  durd i den Z olltarif vom  
14. 7. 1887 und 12. 7, 1888, S d iw eden und  N orw egen 
seit 1888, die Sdiw eiz m it dem Zolltarif vom  10. 4.1891, 
so daß von  den w esteu ropäisd ien  G etreideeinfuhr­
ländern nur England, Belgien, die N iederlande und  
Dänemark dem Freihandelsgrundsatz  treu  b lieben  und 
ihre Landw irtsdiaft ungesd iü tz t den  E inflüssen des 
W eltm arktes überließen.

Für die Beurteilung der Zw edsm äßigkeit und  N otw en­
digkeit ag rarp ro tek tion istisd ier M aßnahm en is t es 
von besonderem  Interesse, die W irkungen  der A grar­
krise auf die L andw irtsdiaft in  den F re ihandelsländern  
zu untersudien. A ls absdiredcendes Beispiel pfleg t 
man dabei besonders auf die Entw idclung in  E ngland 
hinzuweisen. N odi zu Beginn des 19. Jah rh u n d erts  
galt die englisd ie  L andw irtsd iaft als d ie  in tensiv ste  
und fortsd irittlid iste  der W elt. D ie im Laufe des Ja h r­
hunderts zu beobad itende E xtensiv ierung, die in sbe­
sondere in e iner E insd iränkung der A d terfläd ie  zu ­
gunsten des D auergrünlandes und  einem  R üdigang 
der E rtiagsfähigkeit zum  A usdruds kam , g laub te  m an 
allein der B eibehaltung des F reihandelsprinzips zu- 
sdireiben zu m üssen. D er Rüdegang der G etreidepreise  
sowie die auf G rund d e r zunehm enden Industria lisie­
rung verbesserten  A bsatzm öglid ikeiten  für F le isd i 
und tierisd ie V eredelungsprodukte  begünstig ten  w ie 
in anderen Ländern au d i die V iehw irtsd iaft gegen­
über dem G etreidebau. Daß d ie  d ad u rd i geförderte  
Umstellung zu e iner w eitgehenden  E xtensiv ierung  der 
englisdien L andw irtsdiaft führte, w ar aber w eniger 
eine unausw eidilid ie Folge d e r  A grark rise , sondern  
lag vielm ehr in  der bestehenden  A grarverfassung  m it 
ihrer besonderen E igentum s- und  G roßbetriebsstruk ­
tur begründet. Da bei dem  v o rherrsd ienden  Padit- 
system den B etriebsleitern  (Päditern) das K apita l für 
den Übergang zur in tensiven  Form  der V eredelungs- 
w irtsdiaft fehlte, der außerdem  d u rd i L andarbeiter­
mangel und ein hohes L ohnniveau e rsd iw ert w urde, 
gingen sie den W eg des geringsten  W iderstandes: sie 
extensivierten und  su d iten  einen  A usg le id i des Ein- 
nahmenrüdcganges d u rd i H erabsetzung  d e r P ad itra ten  
zu erreidien, die ihnen von  d en  G roßgrundbesitzern, 
die damals Sdiw ierigkeiten  hatten , ü b erhaup t einen  
Päditer zu finden, aud i konzedie rt w urden.
Im Gegensatz zu der E ntw idslung in  G roßbritann ien  
haben insbesondere d ie  A g rarländer D änem ark und 
Holland überzeugend bew iesen, daß e in e  A npassung  
an die veränderte  W eltm ark tsitua tion  und  S id ierung  
der R entabilität d e r lan dw irtsd ia ftlid ien  B etriebe bei 
voller E rhaltung der In ten sitä t und E rtragsfäh igkeit 
der Landw irtsdiaft m öglid i ist*). A ls w esen tlid ie  V or­
aussetzungen, d ie  d iese Entw idclung begünstig ten , 
sind vor allem zu nennen: 1. bäuerlid ie  B etriebsstruk­
tur, 2. hoher S tand der a llgem einen un d  fad ilid ien  
Bildung der Landbevölkerung, 3. e in  hodientw ickeltes 
landw irtsdiaftlidies O rganisations- und  G enossen- 
sdiaftswesen. Sie befäh ig ten  das B auerntum  dieser
2) Vgl. hierzu W . v. A rnim : Die Landwirtschaft D änem arks als 
Beispiel intensiver B etriebsgestaltung bei s ta rk er weltwirtscäiaft- 
lidier Verfleditung. Kiel 1951.

Länder, Selbsthilfe an  d ie  Stelle des s taa tlid ien  Pro­
tek tion ism us zu setzen  un d  die K risenfestigkeit der 
B etriebe zu erhöhen, w obei a llerd ings m and ier Eigen- 
tum sw edisel infolge ü b e rsd iu ld u n g  d e r Höfe oder 

,U n tüd itigkeit d e r B etriebsleiter in  Kauf genom m en 
w erden  m ußte. Das w ar v o r allem  au d i in  den ä lteren  
S iedlungsgebieten  der USA. {N euenglandstaaten) der 
Fall, d eren  G etreidebau  der K onkurrenz des neu  in 
K ultu r genom m enen P räriebodens des m ittle ren  
W estens n id it gew ad isen  w ar, so daß d ie  Farm er 
in  große N ot gerie ten  und  zu einem  Teil ih re  B etriebe 
aufgeben m ußten. D urd i U m stellung der Produktion 
auf d ie  V ersorgung  d e r neu  en ts tandenen  Industrie­
zen tren  m it den  E rzeugnissen d e r landw irtsd iaftlid ien  
V eredelungsw irtsd iaft (M ildiw irtsdiaft, G eflügelhal­
tung, O bst- und  G em üsebau) gelang es a u d i h ie r ohne 
S taatsh ilfe  verhältn ism äßig  sdinell, d ie L andw irtsd iaft 
auf eine dauerhafte  und  trag fäh ige  G rundlage zu stellen. 
A n  die du rd i Zölle gesd iü tz ten  B auern und  Land­
w irte  d e r p ro tek tion istisd ien  Länder w urden  in  d ieser 
H insid it w en iger hohe A nforderungen  geste llt; ihnen  
blieben  infolge w eitgehender A ufred iterhaltung  der 
bestehenden  P re isre la tionen  grundlegende U m stel­
lungen  der B etriebsorganisation  und  e ine  G efährdung 
hod iv e rsd iu ld e te r B etriebe infolge Rüdsganges des 
B odenw ertes im  allgem einen erspart. Die Folge da­
von  w ar eine gew isse E rstarrung  der E igentum s- und 
B etriebsstruk tu r sow ie der W irtsd iaftsw eise , die sid i 
auf die L eistungsauslese und A npassungsfäh igkeit der 
B etriebsleiter n id it im m er v o rte ilhaft ausgew irk t hat. 
Die sd iw erw iegendsten  K onsequenzen des Ü berganges 
zum  A grarpro tek tion ism us ergeben  sid i aber für die 
s taa tlid ie  W irtsd ia ftspo litik  selbst, da d ie  E rfahrung 
geleh rt hat, daß es auf diesem  W ege ein  Z urüd i n id it 
gibt. H at der S taa t einm al die V eran tw ortung  fü r die 
P reispo litik  au f dem  B innenm arkt übernom m en und  
dam it die A npassung d e r landw irtsd ia ftlid ien  Pro­
duktionsgesta ltung  an  die B edingungen des W elt­
m ark tes verh indert, so is t e r  au d i zu r w eite ren  A uf­
red ite rh a ltu n g  d es vo n  ihm  gesd iaffenen  W irtsd iafts- 
klim as verp flid ite t. D ie L andw irtsd iaft e rw irb t dam it 
geradezu  ein m oralisd ies Redit, den S taa t für alle ih r 
aus ungünstigen  M ark tverhä ltn issen  en tstehenden  
S d iäden  veran tw o rtlid i zu m adien. D iese E rkenntnis 
w ird  d u rd i die Entw idclung in  der Z eit zw ischen den 
beiden  W eltk riegen  eindrucksvoll veranschaulicht.

DER ZUNEHMENDE STAATSINTERVENTIONISMUS 
WÄHREND DER WELTAGRARKRISE

Nach der Z erstö rung  der w eltw irtschaftlichen V erflech­
tung  durch den e rs ten  W eltk rieg  bem ühte m an  sich 
zunächst, d ie  zerrissenen  F äden des m ultila tera len  
A ußenhandels w ieder anzuknüpfen. E rst nachdem  sich 
der N ebel der N achkriegsinflationen verflüchtig t hatte, 
ze ig te  sich ab er das w ahre  A usm aß der S törungen, die 
die K apitalum schichtungen, A u tark iebestrebungen , In ­
dustria lis ierungstendenzen  und  W ährungszerrü ttung  
im  w eltw irtschaftlichen G efüge v e ru rsad it ha tten . So 
endeten  d ie  m it v ie l gutem  W illen  und  großen Hoff­
nungen  unternom m enen  L iberalisierungsversuche in  
d er W eltw irtschaftskrise  von  1929/34.
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Das A usm aß d ieser Krise, die a lle  Z w eige der W irt­
sd iaft e rfaß te  und  d u rd i eine in  a llen  Ländern  auf­
tre ten d e  M assenarbeitslosigke it d ia rak te r is ie rt w ar, 
m ad ite  au d i d ie  konsequen testen  A nhänger des F re i­
handelsprinzips zu B efürw ortern  staa tlid ien  Ein­
greifens. D ie in  der P raxis sid i entw idcelnden M e­
thoden  des w irtsd ia ftlid ien  P rotektionism us, die über 
das in  der V orkriegszeit geb räud ilid ie  M ittel des Zoll­
pro tek tion ism us w eit hinausgingen, lassen  sid i in 
3 G ruppen zusam m enfassen:
1. Aufgabe des Goldstandards (Autonome W ährungspolitik, 

Devisenzwangswirtsdiaft, W ährungsabwertung).
2. Restriktive Handelspolitik (Heraufsetzung der Einfuhr­

zölle bis zu prohibitiver Höhe, Einfuhrkontingente, Ein­
fuhrverbote, Exportprämien, Dumping).

3. M arktinterventionism us (Staatliche Vorratspolitik, Preis­
regulierung, Subventionen, Produktionsbesdiränkung, 
Verwendungszwang).

H atte  die Sd iutzzollpolitik  dem  begünstig ten  P rodu­
zen ten  led ig lid i einen  gew issen P re isvorteil gegen­
ü b er dem  au sländ isd ien  K onkurren ten  versd iafft, die 
in ländisd ie  P reisbildung jed o d i von  der Entwidclung 
auf dem  W eltm ark t n id it gänzlid i gelöst, so bedeu te te  
d ie  A ufhebung der S tab ilitä t de r W ed ise lku rse  sow ie 
des unbeh inderten  G üteraustausd is und  d e r F reizügig­
ke it v o n  M ensdien  und K apital die völlige B eseiti­
gung der G rundlagen  jedes ed iten  in ternationalen  
W ettbew erbs, m it der Folge e iner sid i ständig  e r ­
w eite rnden  D ivergenz in  der Entw idclung des Preis- 
und  K ostengefüges in  den  versd iiedenen  Ländern.
In  dem  d u rd i d ie autonom e H andhabung  der W äh­
rungs-, Finanz- und  W irtsd iaftspo litik  in  den e in ­
zelnen S taa ten  gegebenen  R ahm en b ilde ten  sid i nun 
spezifisdie M ethoden  des A grarpro tek tion ism us h e r­
aus ®). Die e rs ten  K risenersd ie inungen  zeig ten  sid i 
w iederum  auf den  G etreidem ärkten , als die E rnten 
1928 und 1929, d ie  d ie bis dahin  höd is ten  E rträge er- 
b ra d it ha tten , n id it abgesetzt w erden  konnten.
D er Brotkonsum , d e r  seine V orkriegshöhe n id it w ieder 
e rre id ite , h a tte  s id i vom  Roggen- zum  W eizenbro t 
verlagert. Die V erb rau d ie r bevorzugten  das helle  M ehl 
aus k leberre id iem  überseeisd iem  H artw eizen. Die 
qualita tive  Ü berlegenheit au sländ isd ier W eizensorten  
m ad ite  daher selbst in  Ländern m it ed item  G etreide­
im portbedarf s taa tlid ie  Zw angseingriffe in  den  M ark t­
ab lau f erfo rderlid i w ie den B eim isdiungszw ang von 
In landw eizen  bei V erm ahlung  von  Im portgetreide, 
die Festsetzung von  A usm ahlungsquoten und  staa t- 
lid ie  P reisstü tzungen (M arktin terventionism us). W äh­
rend  d iese M aßnahm en in V erbindung  m it e iner 
e las tisd ien  H andhabung  der Zollsätze (häufig u n te r 
Um gehung des G esetzgebungsapparates d u rd i ein fad ie  
R egierungsverordnung) zum Instrum entarium  der 
A grarpo litik  säm tlid ier großen w esteu ropäisd ien  Ein­
fuhrländer (seit 1931 au d i Englands) gehörten , die in 
D eutsd iland  d u rd i die Ü berführung vo n  B rotgetreide 
in  den k ünstlid i verk n ap p ten  F u tterm itte lm ark t (Rog­
genstü tzungsaktion) ergänzt w urden, g ingen ein ige 
S taa ten  (N orw egen, Sdiw eden, die Sdiw eiz und se it
®) Vgl. hierzu F. Baade: Das System der agrarpolitisiiien Mittel, 
Berlin 1932.

1933 au d i D eutsdiland) zur m onopolistisd ien  Erfassung 
des gesam ten  G etreideangebo ts über. D am it w urde 
e in  G edanke verw irk lid it, d er dem  im  Ja h re  1894 dem 
deu tsd ien  R eid istag  vo rgeleg ten  A n trag  des G rafen 
K anitz zugrunde gelegen h a tte  und  e tw a zu r g leid ien  
Z eit au d i in  der französisd ien  K am m er und  in  der 
Sdiw eiz d isku tie rt w orden  w ar: E rrid itung  staa tlid ie r 
E inkaufs- und  V orra tsste llen , w ie sie s id i w ährend  
d e r  K riegs- und  N ad ik rieg szeit bei der S id ierung  der 
L ebensm itte lversorgung  (V erbraudiersd iu tz) bew ährt 
ha tten , d ie  je tz t dem  um gekehrten  Z w edie, näm lid i 
dem  E rzeugersdiutz, d ienstbar gem ad it w urden ; w o­
bei der W unsdi, s id i bestehenden  handelsvertrag - 
lid ien  B indungen zu  entziehen, v ie lfad i den  A ussd ilag  
gab (M aism onopol in  D eutsdiland). Die Zufuhr aus­
länd isd ie r A grarp roduk te  w ar dam it n id it m eh r eine 
Funktion  der na tü rlid i-ökonom isd ien  E ntw idilung von  
A ngebot und  N adifrage, sondern  e in  Instrum en t staat- 
lid ie r W irtsd ia ftspo litik  zur po litisd ien  Beeinflussung 
des B innenm arktes und  der A grarerzeugung.
D ieser S ituation  paß ten  sid i die A grarexpo rtländer 
ih re rse its  d u rd i e ine vo n  S taa ts w egen  geförderte 
M an ipu lation  des A ngebotes an, w ie Z entra lisation  
des G etre ideexportes (K anadisd ier W eizenpool, US. 
Federal Farm  Board, W hea t - Boards in  A ustralien), 
G etreidem agazin ierung  (E rrid itung e ines N etzes von  
E levato ren  und  G etreidespeid iern), V alo risa tionen  
(künstlid ie  V erm inderung  des A ngebotes), P roduk- 
tionsein sd iränkung  (zw angsw eise A nbaubegrenzung, 
w ie z. B. die K on tingentierung  d e r  Z ud terrüben- 
flädien), in te rna tiona le  V ere inbarungen  (W eltzudcer- 
konven tion  vom  9. 5. 1931) oder A bsdiluß zw eiseitiger 
Z o llp räferenzverträge (O ttaw a-A bkom m en G roßbri­
tann iens m it seinen  D ominien, P räferenzverträge  der 
B alkanstaaten).
A uf dem  G ebiete der tie risd ien  V eredelungsw irtsd iaft 
w urden  die W irkungen  der K rise ers t sp ä te r und  m it 
geringere r S d iärfe  als auf dem  G etre idesek to r spür­
bar. Die Im ports taa ten  konn ten  sid i d ah e r neben 
e in e r versd iä rften  Z ollpolitik  im  w esen tlid ien  auf M aß­
nahm en zur A bsatzförderung im In land  besd iränken . 
Dazu gehören : V ere inheitlid iung  und  S tandard isie­
rung  des A ngebots, staa tlid ie  Q ualitä tskon tro lle , A us­
bau  der A bsatzo rgan isation  und  des G enossensdiafts- 
w esens, kurz V erbesserung  all d e rjen igen  organisa- 
to risd ien  G rundlagen, auf denen  die Ü berlegenheit der 
ausländ isd ien  A n b ie te r in  d e r K onkurrenz um  die 
N ad ifrage  beruh te . U n ter den  E xportländern  w aren 
es D änem ark und  H olland, die den  überzeugendsten  
Beweis dafür lieferten , w ie e rfo lg re id i genossensdiaft- 
lid ie  S elbsth ilfe die M ark tposition  der landw irtsd iaft- 
lid ien  E rzeuger auf dem  v ieh w irtsd ia ftlid ien  Sektor 
w ie im  O bst- und G em üsebau zu festigen  verm ag.
Das Bild der ag ra rp ro tek tion is tisd ien  M aßnahm en der 
Z w isd ienkriegszeit w ird  ergänzt d u rd i die Fülle di­
rek te r und  ind irek te r Subventionen, die in  fast allen 
S taa ten  fü r Zwedce d e r F örderung  d e r Landw irtsd iaft 
bere itg es te llt w urden, w orauf an d ieser S te lle  jedodi 
n id it n äh er e ingegangen  w erden  k a n n ‘). Jedenfalls
*) A. Hänlein; Die landwirtsdiaftlidien Subventionen, Berlin 1932.
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gehören auch die sogenannten  „V erbrauchersubventio­
nen" dazu, sow eit sie der V erbilligung künstlich v e r­
teu e rte r  N ahrungsm itte l dienen (Beispiel: F ettverb illi- 
gungsscheine in  V erbindung m it der M argarine­
besteuerung  in  Deutschland). N icht zu letzt m üssen 
aber ebenso alle der B esitzerhaltung d ienenden  Be­
stim mungen, angefangen vom  V ollstreckungsscbutz 
über landwirtschaftliche Entschuldung, B odenpreisbin­
dung und Pächterschutz bis hin zum  deutschen Erbhof­
gesetz in  diesem  Z usam m enhang genann t w erden. 
Denn nur die K enntnis der B edeutung und  G eschlossen­
heit dieses bere its  in  der Zw ischenkriegszeit zu e iner 
gewissen V ollkom m enheit entw ickelten System s zur 
Erhaltung der bestehenden  A g ra rstru k tu r is t der 
Schlüssel zum V erständnis der von  der Landw irtschaft 
zahlreicher Länder heu te  im m er w ieder geforderten  
und z. T. schon verw irk lich ten  „Paritä tsgaran tie".

AGRARPROTEKTIONISMUS 
ALS MITTEL ZUR SICHERUNG DER .PA RITÄ T'

Die bisherige Entwicklung seit Ende des zw eiten  W elt­
krieges hat e rneu t d ie  bere its  oben v e rtre ten e  These 
bestätigt, daß es e in  Zurück auf dem  einm al einge­
schlagenen W ege des A grarpro tek tion ism us nicht gibt, 
zumal die protek tion istischen  M aßnahm en d e r v e r­
schiedenen Länder selbst dazu beitragen , die G rund­
lagen für einen fre ien  W elthandel —  näm lich die 
Preisbildung nach w irtschaftlichen G esichtspunkten — 
zu zerstören®). W enn die deutschen E rfahrungen  seit 
der W ährungsreform  dem  zu w idersprechen scheinen, 
so erk lärt sich das aus der optischen W irkung  e ines 
Vergleichs der heu tigen  V erhältn isse  m it der to ta li­
tären M arktordnung des R eichsnährstandes un d  der 
Zwangswirtschaft der K riegs- und  N achkriegszeit, d ie  
freilich zusam m en m it dem  sie  tragenden  politischen 
System abgebaut w orden  sind. Z ieht m an  ab e r die 
Verbindungslinien b is zu der im Jah re  1933 u n te r­
brochenen Entwicklung, so w ird  die heu te  in  W est­
deutschland m aßgebende agrarpolitische K onzeption 
als konsequente F ortb ildung der dam aligen Z ielsetzun­
gen und M ethoden erkennbar, tro tz  der z. Z. g rund­
legend v eränderten  politisch-w irtschaftlichen Bedin­
gungen. Begriffe w ie staatliche E infuhr- und  V o rra ts­
stellen, K ontingente, M indest- und  Richtpreise, Sub­
ventionen, V erw endungszw ang (z. B. beim  Raps), ge­
setzliche M ark tregulierungen  (wie die M ilchm arktord­
nung) usw. kennzeichnen stichw ortartig  d iesen  Zu­
sammenhang.
Das Fehlen e ines einheitlichen „W eltm arktes" für 
landwirtschaftliche P rodukte  und die zunehm ende Di­
vergenz der Preisentw icklung in  den einzelnen  Ländern 
haben den W unsch nach einem  o b jek tiven  M aßstab  für 
die „A ngem essenheit" der vom  S taate  autonom  fest­
zusetzenden oder durch geeignete  M aßnahm en der
») Karl Sdiiller kommt in se iner system atisd ien  D arstellung der 
Preisstützungsm ethoden: „M arktregulierung und M arktordnung in 
der W eltagrarw irtsdiaft" (Jena 1940) zu dem Ergebnis, daß der 
»Regulierungsgrad", d. h. der A nteil der staa tlid ien  Preisstützungs­
maßnahmen (ohne Berüdcsiditigung der Sdiutzzölle) unterw orfenen 
A grarprodukte am W erte  des agraren  A ußenhandels se it dem 
Höhepunkt der W eltagrarkrise  bis zum A usbrudi des zw eiten 
W eltkrieges bei den A grarim portländern  nur um 3,6 ®/o (von 56 
auf 54®/o), in den A grarexportländern  um 25,7 Vo (von 57 auf 43 ®/ö) 
zurüdcgegangen w ar.

W irtschaftspolitik  anzusteuernden  n a tiona len  A g ra r­
p re ise  im m er dringlicher w erden  lassen. Insbesondere 
is t der in  a llen  Industriestaa ten  in  ih re r parlam en ta­
rischen V ertre tung  zahlenm äßig in  der M inderheit b e ­
findlichen Landw irtschaft daran  gelegen, diese Frage 
dem  parteipo litischen  M einungsstreit zu entziehen, um 
nicht im m er w ieder vo n  neuem  ih re  Förderungen 
gegenüber dem  W unsche der M asse der V erbraucher 
und  der gew erblichen W irtschaft auf N iedrighaltung  
der L ebenshaltungskosten  durchsetzen zu m üssen.
Es muß als das Ergebnis e iner jah rzehn te langen  Ge­
w öhnung an  die F ürsorge des S taa tes für d ie Land­
w irtschaft angesehen  w erden, w enn  das V erlangen  
nach Preisen, die die P roduktionskosten  auch des le tz­
te n  G renzbetriebes decken, heu te  allgem ein  als be­
rechtigt gilt. U n ter der H errschaft des K ostendeckungs­
prinzips w ird  die eigentliche Funktion  des U nterneh­
m ers, seine K ostengestaltung  den  nach dem  V erhä lt­
n is  von  A ngebot und  N achfrage sich b ildenden  M ark t­
p re isen  anzupassen, überhaup t nicht m ehr erkann t; 
der S taa t h a t v ie lm ehr nicht n u r in K risenzeiten, son­
dern  ständ ig  für e in  P re isn iveau  zu sorgen, das die 
K osten a lle r Produktionszw eige deckt und  die Ren­
tab ilitä t d e r L andw irtschaft garan tiert. Da nun  aber 
die E rm ittlung vo n  P roduktionskosten  fü r landw irt­
schaftliche Erzeugnisse w egen der P roduk tionsverbun­
denheit im landw irtschaftlichen Betrieb w ie auch in ­
folge der erheblichen U nterschiede der K ostengestal­
tung  v o n  Betrieb zu B etrieb auf unüberw indliche 
Schw ierigkeiten stößt, h a t m an  den A usw eg ü b e r einen  
G esam tvergleich des gegenw ärtigen  Preis-K ostenge­
füges m it dem  eines früheren  Z eitraum s gew ählt.
D ie „Paritätsforderung" geh t nun  dahin, die A grar­
p re ise  so zu bem essen, daß en tw eder ih r V erhältn is 
zu den B etriebsm itte lp reisen  (Preis-K ostenparität) 
oder ab er d ie  R elation zw ischen E innahm en und  A us­
gaben  landw irtschaftlicher Betriebe (Ertrags-A ufw ands­
paritä t) oder schließlich der R einertrag  (Einkom mens­
paritä t) sich fü r die Landw irtschaft nicht ungünstiger 
g esta lte t als in  dem  als „norm al" angesehenen  V er­
gleichszeitraum . Trotz der P roblem atik  d ieses P ari­
tätsbegriffs, die v o r allem  in  der W illkü r der W ahl 
des V ergleichszeitraum s und  der A ußerachtlassung 
der w irtschaftlich-technischen Entw icklung sow ie der 
W andlungen  der B etriebsstruk tu r liegt, h a t d ie  P ari­
tä tsfo rderung  der Landw irtschaft, die le tz ten  Endes 
jede  D ynam ik der landw irtschaftlichen P roduktionsge­
sta ltung  leugnet, in  den M aßnahm en der A grarpo litik  
m eh rere r Länder p raktische A nerkennung gefunden. 
Das eindrucksvollste Beispiel b ie te t das P reisstü tzungs­
system  in den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  dem  k las­
sischen Land des w irtschaftlichen Liberalism us. Das 
gegenw ärtige V erfah ren  b eru h t auf dem bis 1953/54 
geltenden L andw irtschaftsgesetz von  1949, w onach die 
Farm er A nspruch auf M indestpreise  der w ichtigsten 
V erkaufsprodukte , nämlich; W eizen, M ais, Reis, Baum­
w olle, Tabak, Erdnüsse sow ie Milch und M ilchprodukte 
haben, w ährend  bei anderen  E rzeugnissen (wie z. B. 
K artoffeln, W olle usw.) je  nach M ark tlage Preis-
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Stützungen durchgeführt w erden  können. Die v o r Be­
ginn des W irtschaftsjahres festzusetzenden M indest­
p re ise  belaufen  sich auf e inen  bestim m ten Prozentsatz 
(75—90"/»)- des sogen. „P aritä tsp re ises“, d e r m it H ilfe 
e ines Paritä tsindex  als M aßstab  des V erhältn isses der 
A grarp re ise  zu den  A ufw andskosten  (einschließlich 
Löhnen) errechnet w ird. A ls V ergleichszeitraum  dient 
der Durchschnitt des jew eils  le tz ten  Jahrzehnts, m in­
destens ab er die R elation vo n  1910— 1914.
T räger d e r P reisstü tzung  is t die Com m odity C red it Cor­
pora tion  (CCC), die die p re isgestü tz ten  P rodukte  im 
Rahm en bestim m ter, für jed en  Farm er festgese tz ter 
L ieferkontingente in  H öhe des geltenden  M indest­
p reises beleih t. K ann der Farm er seine W are  dann  zu 
einem  höheren  P reise auf dem freien  M ark t v e rk au ­
fen, h a t e r  den ihm  gew ährten  K redit m it 3 “/o zu v e r­
z insen  und  zurückzuzahlen. G elingt e in  fre ihänd iger 
V erkauf b is zum fes tgesetzten  Stichtag nicht, so geh t 
d ie  W are  in  das E igentum  der CCC über, und das D ar­
lehen  g ilt als K aufpreis. D ie T eilnahm e der F arm er 
an  diesem  System  ist freiw illig, setzt ab er die E inhal­
tung  der vorgeschriebenen  V erkaufskon tingen te  und 
even tu e lle r A nbaubeschränkungen voraus.
Da die USA. an  den m eisten  dem  Preisstü tzungssystem  
un terliegenden  P roduk ten  erhebliche Ü berschüsse auf­
zuw eisen haben, die E xportpreise aber z. T. erheblich 
u n te r den S tützungspreisen  liegen  (das is t insbeson­
d ere  bei den  W eizen lieferungen  im R ahm en des 
W eltw eizenabkom m ens der Fall), erfo rdert der A bsatz 
der von der CCC übernom m enen B estände erhebliche 
Subven tionsbeträge  (1949/50 254 M ill. $, davon
allein  für W eizen 160 Mill. $). D er O perationsfonds 
der CCC beläuft sich auf 6,85 Mrd. $. Ob die Regie­
rung E isenhow er d ieses P reisstü tzungssystem  in  vo llem  
Umfang aufrech terhalten  w ird, is t zum indest zw eifel­
haft, zum al es zum  Teil auch v o n  den Farm ern  scharf 
k ritis ie r t w orden  is t •*).
V on den  A grarim portländern  ist es G r o ß b r i t a n ­
n i e n ,  in dem  sich w ährend  der le tz ten  zw ei J a h r­
zehnte  der Ü bergang zum  A grarpro tek tion ism us am  
auffälligsten  vollzogen hat. Die Entwicklung w urde 
eingele ite t durch die Errichtung von  M arketing  Boards 
auf G rund der A gricu ltu ra l M arketing  A cts vo n  1931 
und 1933. B ereits der W heat A ct von  1932 sicherte den 
Farm ern einen G aran tiepreis von 10 Schilling je  cw t 
W eizen durch Zahlung e ines A usgleichsbetrages aus 
der Im portm ehlabgabe, w ährend  seit 1945 eine Preis- 
und A bnahm egaran tie  für alle H aup tprodukte besteht. 
D ie Preisfestsetzung, die nach dem  A gricu ltu ra l A ct 
von  1947 bei Feldfrüchten jew eils 18 M onate v o r der 
Ernte, bei tierischen Produkten  12 M onate im voraus 
zu erfo lgen hat, beruh t auf e iner jährlich  auf G rund 
von  etw a 3 000 B uchführungsabschlüssen durchzufüh­
renden  A nalyse der Lage der Landw irtschaft durch un ­
abhängige A grarökonom en der U n iversitä ten  m it 
U nterstü tzung  der P rovincial A gricu ltu ra l Economic 
Services. A uf G rund der von  ihnen e ra rbe ite ten  s ta ­
tistischen U nterlagen  erfo lg t die P reisfestsetzung durch
•) Vgl. Price Program s of the U S.-Departm ent of A griculture, 
Bulletin Nr. 13, W ashington 1950.

den  L andw irtschaftsm inister (M inistry of A griculture) 
u n te r B eteiligung d e r Farm erorganisationen .
A us d e r  D ifferenz des durch d ie  P roduzentenpreise  
bestim m ten A ufw andes fü r die Ü bernahm e der in län­
dischen N ahrungsm itte l und den  E innahm en aus ihrem  
V erkau f zu d en  vom  E rnährungsm in ister (M inistry of 
Food) im In te resse  der S tab ilerhaltung  der L ebenshal­
tungskosten  auf re la tiv  n iedrigem  N iveau  festgesetz­
ten  V erb raucherpreisen  (im R ahm en des noch beste­
henden  R ationierungssystem s) erg ib t sich die H öhe des 
jew eils  aufzuw endenden L ebensm itte lsubventionsbe­
trages. Er be tru g  1950/51 insgesam t 410 M ill. £, w o­
von  246 Mill. £  auf inländische Erzeugnisse entfielen. 
N eben  dem  System  der F estpreise  und  G aran tiepreise  
(die im  V erhältn is zum P reise e ines Produktionsm ittels, 
w ie z. B. Fu ttergetre ide , festgese tz t w erden) erfolgen 
auch d irek te  Subventionszahlungen  an  d ie L andw irt­
schaft, z. B. fü r d ie  V erbesserung  des G rünlandes 
oder als F lächenpräm ien (1950: für K artoffeln 10 £, 
fü r Roggen 3 £  je  acre). A ußerdem  w erden  in  be­
stim m ten Fällen  die P roduktionsm itte l (M ineraldünger, 
Fu tterm itte l) durch staatliche Zuschüsse verb illig t. Bei 
s ta rk en  V erschiebungen d e r  w irtschaftlichen V erhä lt­
n isse im Laufe eines Jah re s  findet e ine besondere 
P re isanpassung  s ta tt, w ie z. B. 1947 w egen Erhöhung 
der L andarbeiterlöhne, w obei das Ziel die Sicherung 
des G esam teinkom m ens der Landw irtschaft ist. Die 
landw irtschaftlichen B etriebe u n te rliegen  e in e r s tren ­
gen  K ontrolle durch die reg ionalen  „C ounty A gri­
cu ltu ra l E xecutive C om m ittees" und  den „A gricultural 
Land Service", d ie  w eitgehende Eingriffsrechte h a b e n ’). 
Auch in  S c h w e d e n  besteh t ähnlich w ie in  England 
seit 1943 ein auf der P aritä t des landw irtschaftlichen 
G esam teinkom m ens au fgebautes P reisregulierungs­
system . Im F rü h jah r jeden  Jah res  w ird  an  H and des 
zu erm itte lnden  Index der voraussichtlichen B etriebs­
ausgaben  (einschließlich e in e r E ntlohnung der Fam ilien­
a rbe itsk rä fte  entsprechend dem  L ohnarbeitertarif und 
e ines Z insanspruchs des Eigen- und Frem dkapitals) 
das E innahm esoll entsprechend der R elation im  Basis­
ja h r  1938/39 (un ter Z ugrundelegung e iner Durch­
schnittsernte und der vo rhandenen  V iehbestände) be­
rechnet und danach die E rzeugerpreise  für das folgende, 
am 1. Septem ber beg innende W irtschafts jah r im Ein­
vernehm en m it den landw irtschaftlichen O rgan isa ti­
onen festgesetzt. Falls e ine auf G rund d e r dann v o r­
liegenden  E rnteschätzungen im  A ugust durchgeführte 
Ü berprüfung A bw eichungen von  m ehr als 4 “/o ergibt, 
e rfo lg t eine en tsprechende K orrek tu r der vorläufigen 
P reisansätze. Die A bstufung der P re isre la tionen  der 
versch iedenen  A grarp roduk te  u n te re inander entspricht 
den Z ielen der staatlichen A grarpolitik , die den Um­
fang der landw irtsd iaftlichen  E rzeugung auf eine „nor­
m ale" V ersorgung  d e r  schwedischen B evölkerung ab­
zustim m en sucht.
Zum A usgleich für d ie  durch U ngunst der natürlichen 
E rzeugungsbedingungen oder der B etriebsgröße v e ru r­
sachte höhere  P roduk tionskostenbelastung  erha lten  die 
E rzeuger in den  nördlichen L andeste ilen  e ine Aus-
’) Vgl. A griculture in  Britaln, London 1950.
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gleidiszahlung und die B etriebe b is zu 10 ha  N utz- 
flädie einen  n ad i der H öhe ih re r M ildiablieferung ge­
staffelten  „producentbidrag", der einen  jäh rlid ien  
G esam taufw and von  75—80 Mill. sKr. erfordert.
Im Rahm en eines großzügigen R ationalisierungspro­
gram ms w ird eine allm ählid ie E rhöhung der d u rd i- 
sd in ittlid ien  B etriebsgröße d u rd i V erm inderung  der 
Zahl der un rationellen  K leinbetriebe u n te r 10 ha  an ­
gestrebt, w obei 20—30 h a  als S tandardgröße gilt. Bei 
W edisel der B etriebsleitung in  den  unzulänglid ien  
B etriebsgrößenklassen w ird  daher die W eitergew äh­
rung des „producentbidrag" von  der E rfüllung b e ­
stim mter A uflagen abhängig  gem adit.
An die S telle der gegenw ärtigen  G lobalkalku lation  
soll späterhin ein auf K ostenbered inungen  fü r soge­
nannte „Basisbetriebe" (von 10—20 ha) aufgebautes 
R iditpreissystem  tre ten , das d u rd i die landw irtsd iaft- 
lichen O rganisationen, insbesondere das in  Sd iw eden  
vorbildlidi aufgebaute und  geführte  G enossensdiafts- 
wesen, das den  w eitaus g röß ten  Teil d e r landw irt- 
sdiaftlidien M ark tlie ferungen  erfaßt, ge tragen  w erden  
soll. Um tro tz der d u rd i ste igende P roduktionskosten  
(insbesondere L ohnerhöhungen) bed ing ten  Erhöhung 
der A grarpreise  e in  allzu s tarkes A nsteigen  der 
Lebenshaltungskosten (und dam it der Indexlöhne) zu 
verhindern, v e rsu d it m an, die V erteuerung  der 
G rundnahrungsm ittel d u rd i Subventionen  ab zu fan g en .' 
Insgesamt h a t S d iw eden im  D urd isd in itt d er Jah re  
1947—1949 e tw a 370—380 Mill. skr. fü r die A grar- 
preisstützung aufgew endet ®).
Audi die S c h w e i z  h a t e in  im m er um fassenderes 
Fest- und R id itp reissystem  entw idselt, das n a d i den 
Bestimmungen des in  der V olksabstim m ung vom  
30. 3. 1952 angenom m enen L andw irtsd iaftsgesetzes 
vom 3. 10. 1951 (Bundesgesetz über die Förderung der 
Landwirtsdiaft und die E rhaltung des B auernstandes) 
„die m ittleren P roduktionskosten  gut geführter und  zu 
normalen B edingungen übernom m ener B etriebe im 
D urdisdinitt m eh rere r Ja h re  bei vo lle r B erüdisid iti- 
gung der E rfordernisse der G esam tw irtsd iaft“ zu dek- 
ken bestim mt ist. Das d ad u rd i bed ing te  w eit über den 
W eltm arktpreisen liegende P re isn iveau  m ad it Sub­
ventionen zur Senkung der L ebenshaltungskosten  er- 
forderlidi, die im  Jah re  1949 einen  G esam taufw and 
von 97 MiU. sFr. bedingten®).
Eine besondere Form  des P rotektionism us haben  die 
A grarländer D ä n e m a r k  und  H o l l a n d  h eraus­
gebildet. Infolge w eitgehender A bhängigkeit von  den 
beim Export ih rer ü b e rsd iu ß p ro d u k te  erzielbaren  P re i­
sen ist ihnen der W eg e iner autonom en A npassung des 
Erzeugerpreisniveaus an  die H öhe landw irtsd ia ftlid ie r 
Produktionskosten v e rsperrt. Ih re  Bem ühungen gehen 
daher n id it nu r auf eine Erhöhung der E xporterlöse 
(durdi Z entra lisation  des Exports, V ervollkom m nung 
der A bsatzorganisation  und  V erbesserung  der Q uali­
tät), sondern rid iten  sid i v o r allem  aud i auf Senkung
®) Vgl. S. Holmström: A gricu ltu ral Price Policy in Sweden, Stodc- 
holm 1951.
*) Vgl. R. S tisser: G rundgedanken, M ethoden und Ergebnisse der 
sdiw eizerisdien A grarm arkt- und Ernährungspolitik  un ter beson­
derer Berücksiditigung des G etreidem arktes. K ieler Studien, 
H eft 24, Kiel 1953.

der G estehungskosten  d u rd i V erbilligung  der B etriebs­
m itte lp re ise  (Dünge- und  Futterm itte l, Saatgut) und  
N iedrighaltung  der L ebenshaltungskosten  und  dam it 
des L ohnniveaus. D er G esam tbetrag  der dafür aufge­
w and ten  staa tlid ien  Subventionen  betrug  im Jah re  
.1949 um gered ine t in  DM je  Kopf d e r  B evölkerung: in  
den N iederlanden  37,—, in  D änem ark 42,—  und  blieb  
dam it n id it w esen tlid i h in te r dem  in Sdiw eden aufge­
w endeten  S ubventionsbetrag  vo n  43,—  DM zurüdc ‘“). 
In den  N iederlanden  is t die P reisstü tzung für G em üse 
im  R ahm en des V eilingsystem s von  besonderem  In te r­
esse. F ür den a lle in  zu lässigen  V erkauf über d ieö ffen t- 
lid ie  V erste igerung  gelten  M indestpreise, u n te r denen  
die W are  n id it verkauft, sondern  fü r einen  u n te r dem 
Stoppreis liegenden, v o n  der Q ualitä t abhängigen „Ver­
gü tungspreis" aus dem  M arkt genom m en w ird. Für 
d iesen  Zwedc w erden  d u rd i E rhebung e iner V erkaufs­
abgabe besondere M indestpreisfonds gebildet.
Z ur A npassung  des A ngebots an  d ie  . gegebenen 
A bsatzm öglid ikeiten  w ird  das Fest- und  R id itp reis­
system  d u rd i M aßnahm en d e r E rzeugungslenkung 
(wie z. B. A nbaubesd iränkung) und  zeitw eise  aud i 
d u rd i R ationierung des V erb raud is ergänzt. W ie w irk ­
sam  diese Politik  der K ostensenkung gew esen  ist, 
zeig t d ie  große W ettbew erbsfäh igkeit der L andw irt­
sd iaft d ieser Länder auf den E xportm ärk ten  und  kom m t 
besonders kraß  zum  A usdruds in  dem  erheb lid ien  
U ntersd iied  im landw irtsd iaftlid ien  Preis- und  K osten­
gefüge zw isd ien  den N iederlanden  und  Belgien, der 
das w esen tlid ie  H indernis für die V erw irk lid iung  d e r 
se it langem  angestreb ten  B enelux-U nion darste llt.
KRITIK DER ZIELE UND METHODEN DES PROTEKTIONISMUS

H insid itlid i der Z ielsetzung ih re r A grarpo litik  besteh t 
bei allen  p ro tek tion istisd i e ingeste llten  Ländern w eit­
gehende Ü bereinstim m ung. Sie sind bei den  D iskus­
sionen über die E uropäisd ie  A grarunion, w ie z. B. an- 
läß lid i der Tagung des V erbandes der E uropäisd ien  
L andw irtsd iaft (CEA) in  W iesbaden  im H erbst 1952, 
im m er w ieder e indeutig  herausgeste llt w orden:
1. Verbesserung der Rentabilität der bestehenden landwlrt- 

sdiaftlicäien Betriebe zwecks Erhaltung der bäuerlidien 
Betriebsstruktur.

2. Sicherung eines angemessenen Einkommens für die land­
wirtschaftlichen Erwerbstätigen zwecks Verhinderung der 
sogen. „Landflucht".

3. Aufrechterhaltung oder Steigerung der N aturalerträge der 
Landwirtschaft zwecks Verbesserung der Zahlungsbilanz 
(Verminderung des Einfuhrbedarfs bzw. Erhöhung der 
Exportüberschüsse).

4. Ausreichende Versorgung der Bevölkerung mit Grund­
nahrungsm itteln zu angem essenen Preisen mit dem Ziel 
möglichst w eitgehender Selbstversorgung (Nährungsfrei- 
heit) in den Agrarimportländern.

Das zur Erreichung d ieser Z iele in  m ehr oder w eniger 
gesd ilossener Form  zu r A nw endung gelangende 
System  der ag rarp ro tek tion istisd ien  M ittel läß t sich 
je  n ad i dem  A nsatzpunkt der m ark tregu lierenden  
M aßnahm en in  drei große G ruppen g lie d e rn “ ):

H. Itschner: Preisstützungsm aßnahm en für landw irtsd iaftlid ie  
Erzeugnisse im A usland, in: B eridite über Landw irtsdiaft, N. F. 
Bd. XXX, H eft 1, H am burg 1952.
1̂ ) Vgl. h ierzu, G. M adtenroth : Der M arktordnungsgedanke in 
der W eltlandw irtsd iaft, in: Z eitsd irift für die gesam te S taats- 
w issensdiaft, Bd. 97 (1937), und H. Bente: Landw irtsdiaft und 
Bauerntum , Berlin 1937.
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A. B e e i n f l u s s u n g  d e r  P r e i s e
1. Preisänderung:

a) Prelszusdiläge (Zölle, Abschöpfung, Einfuhrscheine, 
Prämien) j

b) Preisabschläge (Zollnachlaß, Subventionierung, Fracäit- 
verbiUigung, Zinssenkung);

c) Preisstaffelung (regionale und saisonale Staffeln 2. B. 
bei Getreide, M ineraldünger usw.).

2. Prelsbegrenzung (Höchstpreise, M indestpreise, von-bis- 
Preise, Spannen).

3. Preisfestsetzung (Festpreise, Richtpreise, Paiitätspieise).
B. B e e i n f l u s s u n g  d e s  A n g e b o t s
1. Angebotsmenge:

a) des ausländischen Angebots (Einfuhrverbot, Kontin­
gent, Zoll, Außenhandelsmonopol);

b) des inländischen Angebots (Anbauregulierung, Liefe- 
rungs- und Übernahmekontingent, Prämien, Handels­
monopol).

2. Zeitliche Verteilung (Konservierung, Vorratswirtschaft, 
Beleihung, Frühdruschprämie, Reports).

3. Qualität (Standardisierung, Handelsklassen, Sortenwahl, 
Sortierung, Verpackung, Kennzeichnung, Q ualitätskon­
trolle).

C. B e e i n f l u s s u n g  d e r  N a c h f r a g e
1. Verbrauchslenkung (Werbung, Propaganda, Rationierung).
2. Verbrauchssubventionierung (Verbilligungsscheine, Für­

sorgeaktionen, Zuschüsse).
3. Verwendungszwang (AusmaMungsquote, Beimisdiungs- 

zwang, Herstellungsvorschriften, Bezugskoppelung, Kenn­
zeichnungspflicht).

D iese m ark t- und  preispolitischen E ingriffe w erden  e r­
gänzt durch m annigfaltige Sonderbestim m ungen und 
M aßnahm en auf dem  G ebiete des A grarrechts (Erb­
recht^ Pachtschutz, V ollstreckungsschutz, Ü berwachung 
des G rundstückverkehrs usw.), der A grarverfassung  
(Siedlung, F lurberein igung, A grarreform , L andarbeiter­
w ohnungsbau), des landw irtschaftlichen K reditw esens 
(Sonderkredite, Z insverbilligung, Pfandreditsbestim - 
m ungen) und  der B esteuerung.
A us der E ntstehungsgeschichte des m odernen  A grar­
protektionism us, die uns d ie  A usbreitung  des s ta a t­
lichen In tervention ism us in  e iner im m er g rößeren  Zahl 
von  Ländern  als spon tane A bw ehrm aßnahm e gegen 
d ie  d e r L andw irtschaft d rohenden  K risen h a t erkennen, 
lassen, e rk lä ren  sich auch dessen grundsätzliche 
Schwächen: Er is t im  besten  F alle n id it m ehr als e in  
System  konjunk tu rpo litischer M ittel, m ögen die ihm 
zugrunde liegenden  M otive politischer, sozialer oder 
w irtschaftspolitischer N a tu r sein. D as bedeu te t aber, 
daß der P rotektionism us üblicher P rägung  statischem  
D enken entspring t, das durch S id ierung  eines stetigen, 
von  a llen  Schw ankungen befre iten  W irtschaftsablaufs 
der E rhaltung  der bestehenden  B etriebsverhältn isse in 
der L andw irtschaft d ienen will. Das geht so w eit, daß 
m an nicht n u r ausgesprochene K risenerscheinungen, 
sondern  jed e  K onjunkturbew egung auf den  A g rar­
m ärk ten  bese itigen  möchte, w eil sie m it den G esetz­
m äßigkeiten  der landw irtschaftlichen P roduktion  nicht 
v e re in b a rse i und die Existenz des B auerntum s gefährde. 
D er Irrtum  e in e r solchen Schlußfolgerung b eru h t dar­
auf, daß über der un leugbaren  G ebundenheit des lan d ­
w irtschaftlichen B etriebes an die natürlichen S tandorts­
v erhältn isse  (Boden un d  Klima) die N otw endigkeit 
des o rganisatorischen und  wirtschaftlich-technischen 
Fortschritts übersehen  w ird. M an v e rkenn t den dyna­

mischen C h arak te r des landw irtschaftlichen G ew erbes 
und  d ie  e ine  laufende A npassung  der landw irtschaft­
lichen B etrieb sstruk tu r und  W irtschaftsw eise an  den  
allgem einen E ntw icklungstrend erleichternde und  b e ­
schleunigende F unk tion  des K onjunkturrhy thm us. 
P rotektionistische M aßnahm en au f landw irtschaft­
lichem G ebiet haben  grundsätzlich andere  W irkungen  
a ls auf dem  gew erblichen Sektor. W ährend  nämlich 
die prak tisch  unbegrenzte  E xpansionsm öglichkeit d e r  
industrie llen  P roduktion  u n te r dem  A nreiz v e rb esse r­
te r  P re isre la tionen  und  m öglicher K ostendegression  
seh r ba ld  zu e in e r verschärften  K onkurrenz der b e te i­
lig ten  U nternehm er au f dem A bsatzm ark t un d  dam it 
(trotz Zollschutz) zu einem  Druck auf d ie  P re ise  führen  
m uß (sofern d e r betreffende P roduktionszw eig  nicht 
m onopolisiert ist), sind entsprechende W irkungen  auf 
den  A grarm ärk ten  (w egen d e r  durch den  U m fang der 
v erfügbaren  B odenfläche begrenzten  E rzeugungskapa­
zitä t, d e r D auer des P roduktionsprozesses, de r A bhän ­
gigkeit des E rtrages vom  W itte rungsverlau f sow ie der 
W irksam keit des B odenertragsgesetzes) n u r in  gerin ­
gem  Um fange und  seh r v ie l langsam er zu erw arten . 
D eshalb gibt es auf ag rarw irtsd iaftlichem  G ebiet auch 
keine  „Erziehungszölle". Eine A usrichtung der A g ra r­
p re ise  nach d en  E rzeugungskosten  d es G renzprodu­
zen ten  (also des m it den. höchsten K osten  arbe itenden  
Landw irts) kann  keine  Rücksicht darau f nehm en, ob 
die H öhe d ieser G renzkosten  auf d ie  U ngunst d e r 
natürlichen P roduktionsbedingungen  o der die U nzu­
länglichkeit der B etriebsführung zurückzuführen ist. 
M it B eseitigung der A uslesew irkungen  w echselnder 
K onjunk tu ren  feh lt ab e r jed e  M öglichkeit, den  un fäh i­
gen B etriebsleiter durch e in en  tüch tigeren  zu  erse tzen  
und  dam it die L eistungsfähigkeit de r Landw irtschaft 
als G anzes zu erhöhen.
A ls Folge e in e r v o n  dem  G esichtspunkt d e r K osten­
deckung beherrsch ten  A grarpo litik  erg ib t sich dem nach 
eine gew isse E rstarrung  der B etriebsstruk tu r und der 
Form en und  M ethoden  d e r A grarp roduk tion , d ie  u n ­
verm eidlich  zu ständig  sich verschärfenden  S pannun­
gen  gegenüber anderen  sich dynam isch w e ite r e n t­
w ickelnden W irtschaftszw eigen führen  m uß und  da­
h e r  w eitere  Eingriffe in  d ie  Rechts- un d  W irtschafts­
ordnung  erfordert, um  die b es tehenden  G egensätze 
w enigstens vorübergehend  auszugleichen. W eil die 
seit langem  fälligen  organisatorisch-technischen Um­
ste llungen  zur R ationalisierung  der E rzeugung und  des 
A bsatzes in  d e r M ehrzah l der landw irtschaftlichen Be­
triebe  b ish e r u n te rb lieben  sind, besteh t heu te  das P ro­
blem  der „U nterbew ertung der L andarbe it“. N u r so 
sind  d ie  W idersprüche zu e rk lären , die d e r h eu tigen  
agrarpo litischen  P rax is das G epräge geben, w ie etw a:
1. Steigerung der Grundrente und der Bodenpreise durch 

protektionistisdie Maßnahmen, andererseits aber gesetz­
liche Begrenzung der Grundstüdes- und Pachtpreise.

2. Verhinderung jedes wirtschaftlich bedingten Eigentums­
wechsels und gleichzeitig Durchführung von Zwangs­
enteignungen im Zuge der „Agrarreform".

3. Aufteilung von Großbetrieben trotz allgemein anerkann­
ter Notwendigkeit einer Erhöhung der durchschnittlichen 
Betriebsgröße.
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4. Bekämpfung der sogenannten Landfludit, obwohl eine 
Erhöhung der durdischnittlidien A rbeitsproduktivität drin­
gend nottut.

5. Förderung einer allgemeinen Produktionssteigerung bei 
bestehenden Absatzschwierigkeiten.

6. Forderung nadi vermehrtem Konsum tierischer Verede­
lungsprodukte bei gleichzeitiger Hodihaltung der Preise.

Die Reihe der Beispiele ließe sich belieb ig  verm ehren , 
sie genügt aber, um  zu zeigen, daß der A nsatzpunkt 
der agrarpro tek tion istischen  M aßnahm en falsch ist: 
Nicht auf der P reisseite  —  bei den  K osten  lieg t der 
archimedische Punkt. Das bedeu te t, daß nicht k o n ju n k ­
turelle Beeinflussung des P re isverlaufs zu r K onser­
vierung überkom m ener B etriebsverhältn isse, sondern  
die zweckmäßige A npassung  der A g ra rstru k tu r an  die 
sich w andelnden w irtschaftlichen Erfordernisse das 
Ziel e iner auf die D auer erfo lgversprechenden A g ra r­
politik sein muß
'*) A. W. Sdiüttauf: G rundfragen der A grarpolitik , München 1952.

Es is t h ie r  nicht der O rt, auf die Fülle der M öglich­
ke iten  einzugehen, die sich e iner auf V erbesserung  
der s truk tu re llen  V oraussetzungen  der Landw irtschaft 
ausgerich teten  A grarpo litik  b ieten . Entscheidend für 
ih re  W irksam keit is t jedoch —  das leh rt uns das Bei­
sp iel D änem arks und  H ollands —  ste ts das W ollen  
und  K önnen der in  d e r  Landw irtschaft tä tigen  M en­
schen. D a d ie  L eistungsfähigkeit und  das Selbstver­
trau en  e ines B erufsstandes ab er auch m aßgebend sind 
fü r dessen  E instellung gegenüber der A lternative : 
soziale Sicherheit —  persönliche F re iheit und  dam it 
fü r seine w irtschaftspolitische G esinnung, lieg t die G e­
fah r e ines zu w eit ge triebenen  A grarpro tek tion ism us 
nicht allein  in  der B eseitigung der sachlichen V oraus­
setzungen, sondern  v o r allem ' in  d e r Z erstörung auch 
der geistig-ideellen  B edingungen für eine europäische 
oder w eltw irtschaftliche In tegration .

Summary: M e a n s  a n d  E f f e c t s  
o f  A g r a r i a n  P r o t e c t i o n .  W ith 
the supply of grain from overseas in­
creasing in the golden age of free 
trade, there was voiced in  a number 
of European countries the demand for 
protective duties for the protection of 
the domestic grain producers. W hile an 
unprotected agriculture had to adjust 
itself dynamically to the changes on 
the world m arkets if it was to con­
tinue operating a t a profit, there 
developed in the protected countries 
an inflexibility of the structure of 
ownership and m anagement and of the 
methods of husbandry. After the first 
world war, in a futile attem pt to re- 
liberalize the m arkets for agricultural 
products, the system of agrarian pro­
tection was supported by the in­
struments of autonomous economic 
policy and was carried far beyond 
normal customs protection during the 
world economic crisis. To the m easures 
of agrarian protection w ere added a 
multitude of direct and indirect sub­
sidies which were to foster the do­
mestic agriculture. After the second 
world war, agricultural policy in the 
different countries tends to autonom­
ously fixing “appropriate" farm prices. 
The demand for parity  prices aims at 
an equilibrium either betw een price 
and cost or betw een revenue and ex­
penditure of farms. The author dis­
cusses in detail the m easures which 
have been adopted to this end. Finally, 
he proceeds to criticize the aims and 
methods of agrarian protection, and his 
ultimate conclusion is that, in the face 
of an undeniable dependence of farms 
on the natural conditions of the soil 
and climate, the advocates of agrarian 
protection are overlooking the neces­
sity for organizatory and technical 
progress.

Résumé: M é t h o d e s  e t  e f f e t s
d u  p r o t e c t i o n n i s m e  a g r i ­
c o l e .  L'époque du commerce libre 
pleinem ent épanoui vit naître  dans 
nombre de pays européens la reven­
dication de droits protecteurs afin de 
défendre la culture nationale du blé 
contre l'offre augmentant de la part 
des pays d 'outre mer. Tandis que 
l'agriculture non protégée devait 
s 'adapter avec élasticité aux change­
ments de structure et autres du marché 
mondial afin de sauvegarder sa renta­
bilité, celle des pays au régime pro­
tecteur m ontrait — quant aux méthodes 
économi<iues, aux entreprises et à la 
propriété — des formes d'organisation 
de plus en plus rigides. Après la guerre 
mondiale de 1914 on fit de vains efforts 
pour revenir à une libéralisation des 
marchés agricoles! et pendant la crise 
économique mondiale le système du 
protectionnisme, en se servant des 
moyens d'une politique économique 
autonome, arrivait à dépasser de loin 
les cadres du protectionnism e douanier. 
Les m esures du protectionnisme agri­
cole furent appuyées par des subven­
tions directes et indirectes, suscep­
tibles de servir l'évolution de l'ag ri­
culture. Depuis 1945 on constate dans 
les pays individuels la tendance de 
fixer des prix .équitables" pour les 
produits agricoles. La demande de prix 
paritaires a pour but l'équilibre ou du 
prix et du coût de revient, ou des 
recettes et des dépenses d’entreprises. 
L 'auteur discute les m esures prises à 
ce propos et fait passer un examen 
critique aux buts et méthodes du pro­
tectionnisme agricole. Il en conclut 
que les partisans de ce protectionnisme 
prennent en égard seulement la dépen­
dance effective des entreprises agri­
coles des conditions naturelles de leurs 
réglons, sans penser aux exigences 
techniques et organlsatoires du progrès 
économique.

Resumen: C a m i n o s  y  e f e c t o s  
d e l  p r o t e c c i o n i s m o  a g r a r i o .  
Con la creciente oferta del trigo de 
ultram ar surgió en una serie de paises 
europeos, cuando el comercio libre era 
en su apogeo, la exigencia por aran­
celes protectores. M ientras que la 
agricultura, la que no era protegida, 
tenia que adaptarse dinámicamente a 
los cambios en el mercado mundial 
para m antener su rendimiento, se notó 
en los países protegidos una congela­
ción del régimen de la propiedad y  de 
la empresa, asicomo del método econó­
mico. Después de la prim era guerra 
mundial, en un fracasado ensayo de 
conseguir una liberalización de los 
mercados agrarios, se extendió el 
sistema del proteccionismo agrario, 
durante la crisis económica in ter­
nacional, por medio de una política 
económica autonómica, más allá del 
alcance del proteccionismo arancelario. 
Las medidas de protección agraria 
fueron completadas por una multitud 
de subvenciones directas e indirectas, 
que debían servir para fomentar la 
agricultura. El desarrollo desde el fin 
de la segunda guerra mundial tiende a 
la fijación autonómica de razonables 
precios agrarios en los diferentes 
paises. La exigencia por precios iguali­
tarios o tiende a un equilibrio entre 
los precios y  costos, o entre los in­
gresos y  gastos de los agricultores. El 
autor estudia los diferentes caminos 
que conducen a ese fin. Al final, hace 
una crítica acerca de los objetivos y  
métodos del proteccionismo agrario, 
la que culmina en el reconocimiento 
que los defensores del proteccionismo 
olvidan la necesidad del progreso 
económico técnico, v ista la incon­
testable vinculación de las fincas a las 
condiciones de su ubicación.
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